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Amtlicher Cell.
Nr . 86.

Ausführungsanweisung
zur

Verordnung des Bundesrats vom ZI. Januar 1916 über die Be¬
schränkung der Herstellung von Fleijchkonscrven und Wurstwaren.

(RGBl . S . 75.)
Zu § 3.

Zuständige Behörden für die Erteilung der Erlaubnis aus
§ 3 find die Regierungspräsidenten, für Berlin der Polizeipräsident.
Erteilen sie die Erlaubnis , so haben sie für den einzelnen Betrieb
diejenige Fleischmenge festzusetzen, die zur Wurstherstellung ver¬
wendet werden darf.

Zu 8 4.
Bei der Ausführung dieser Bestimmung ist darauf hinzuwir¬

ken, daß die gewährte Ausnahmestellung auch tatsächlich nur für
die Erfüllung derjenigen Verträge eingeräumt wird, die unmittel¬
bar mit den Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung abge¬
schlossen sind.

Zu 88 5 Abs. 1 und 10 Abs. 1.
Zuständige Behörden im Sinne der 88 5 und 10 sind die Orts-

polizeibehördmr. , ,
Zu 8 10 Abs. 2.

Höhere Verwaltungsbehörden sind die Regierungspräsidenten,
in Berlin der Oberpräsident.

Berlin W. 9, den 5. Februar 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung . Dr. G ö p p e r t.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

In Vertretung . Frhr . v. F a l ke n h a u se n.
Der Minister des Innern.
In Vertretung . D r e w s.

Nr . 87.
Au ssührungsan Weisung

!/ £

zu den Aussührungsbesliinmunyen des Reichskanzlers zur Ver¬
ordnung des Rundcsraks über die Einfuhr von Futtermitteln . Hilfs-
stoffen und Kunstdünger vom 28. Januar 1916 (Reichs-Gefetzbl.

S . 67) vom 31. Januar 1916 (Relchs-Gejetzbl. S. 71). ,
Zuständige Behörde für die im § 5 Abs . 2 der Ausführungs-

bestinrm ungen vorgesehene Anordnung ist der Landrat , in Stadt¬
kreisen der Gemeindcvorstand.

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des 8 7 der Aus¬
führungsbestimmungen ist der Regierungspräsident , für Berlin der
Oberpräsident.

Oertlich zuständig ist die Behörde, in deren Bezirk der zur Ab¬
gabe der Ware Verpflichtete seine gewerbliche Niederlassung, oder
in Ermangelung einer solchen seinen Wohnsitz hat.

Berlin , den 7. Februar 1916.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorle  in er.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Aufträge : L u s e n s ky.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge : von Iarotzky.

Nr . 88.
Verordnung.

Betr .: Ausübung der Jagd.
Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehlsbereich der Festung
Mainz an:

Der 8 4 meiner Verordnung betr. Ausübung der Jagd im Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz vom 29. Oktober 1915 — M. P.
Nr . 22 282/6852 abgedruckt im Krsbi . Nr . 131 unter pof. 691 — er¬
hält folgende Fassung:

„Bei der Ausübung der Jagd müssen sich Schützen und
Treiber in einem Abstand von mindestens 100 Metern von
allen Rhein- und Mainbrücken entfernt halten ".
Mainz , den 8. Februar 1916.

Der Gouncrneur der Festung Mainz,
von Bücking,

General der Artillerie.

Nr . 89.
Bekanntmachung.

Der Schneider Philipp . Wilhelm,  Christoph Friedrich
Köhler zu Delkenheim ist von mir als Hllfspolizeidicncr der Ge¬
meinde Delkenheim bestätigt und vereidigt worden.

Wiesbaden, den 16. Febnrar 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I, . 321 II . do n S) e imburfl.

Nr . 90.
Bekanntmachung

Betrifft : Versorgung mit Futtermitteln.
Die augenblickliche Knappheit an Futtermitteln alter Art macht

cs notwendig, die dem Kreise zustchenden zuckerhaltigen Futter¬

stoffe nach Möglichkeit allen Tierhaltern nach Maßgabe der ver¬
fügbaren Vorräte zugänglich zu machen.

Zu diesem Zwecke werden auf Antrag Bezugsscheine auf in¬
ländische Bleiassemischungenvom Kreisausschuß ausgegeben. Für
die Besitzer versorgungspflichtiger Pferde können außerdem auf
Antrag, als Ersatz für den zur Zeit fehlenden Hafer, Ersatzfutter¬
stoffe durch Bezugsscheine geliefert werden. Desgleichen können
für Zuchtbullen und für das für die Frühjahrsbestellung in Be¬
tracht kommende Spannvieh (Pferde , Zugochsen, Fahrkühe) Zu¬
schläge gegeben werden. Die Bezugsscheine werden auf Zimmer
29-, des Kreishauses, Leffingstr. 16, ausgegeben . Die Ausgabe der
Futtermittel erfolgt durch die örtlichen Futterversorgungsstellen,
durch die auch andere Futterstoffe (ausländische Kleie, Futterküchen,
und Futtermehle) bezogen werden können.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes zur Kennt¬
nis der Tierhalter zu bringen.

Wiesbaden, den 15. Februar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . 11. 2208. von Heimburg.

Nr . 91.
Bekanntmachung.

Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 27.
Januar 1916 — R . Bl . Nr . 17/5041, Seite 66 — sind die
Heeresverwaltungen, di« Marineverwaltung , sowie die Reichskar-
toffelstelle und die von dieser ermächtigten Stellen lind Personen
beim Ankauf von Kartoffeln an die festgesetzten Höchstpreise nicht
gebunden. Infolge dieser Anordnung hat die Reichskartoffelstclie
den Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden ermächtigt,
innerhalb des Kreises Speijekartoffeln aufzukaufen gegen Zahlung
eines Zuschlags zu dem gesetzlich festgesetzten Höchstpreis. Die den
Aufkauf besorgenden Personen haben eine vom Kommunalverband
erteilte Ausweiskarte bei sich zu führen . Nur diese mit Ausweis¬
karte versehenen Personen sind berechtigt, Speisekartofseln zu einem
die kestgesetzten Höchstpreise übersteigenden Preise zu kaufen.
Kausen Personen, die den Aüsmeis nicht besitzen, Speisekartoffeln
zu einem die festgesetzten Höchstpreise übersteigenden Preise, jo
machen sich sowohl diese Personen , als auch die Verkäufer nach
8 6 des Höchstpreisgesetzesvom 4. August 1914 — R. G. Bl . S.
516 — strafbar.

Die Herren Bürgermeister der Gemeinden des Kreises weile
ich an, die vorstehende Bekanntmachung sofort auf ortsübliche
Wo sc bekannt zu machen.

Wiesbaden, den 17. Februar 1916.

J .-Nr . II . 2127.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Nichtamtlicher Hell.

Die Kriegslage.
Im Westen hält die Kompfpausc, die durch das Unwetter der

lesttcn Tage herbe geführt wurde, noch an . Dagegen herrscht iin
Osten auf unserer Front rege Artillerie- und Fliegertötigkeit.

Der Donnerstag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 17. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
keine Erergniste von besonderer Bedeutung.

Bei Aufräumungsarbciten in der neuen
Stellung bei Obersept wurden noch acht französische
Wmemverfer gesunden.

Oestticherkriegsschauplah.
Aus dem nördlichen Teile der Front lebhafte Ar-

tilleriekatigkeit.
Unsere Flieger griffen Dünabvrg und die Bahn-

anlogrn von Wslejka an.
Balkankriegsschauplah.

Die Lage lft unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die öfierreichifch-ungarischen Tagesberichte
»H „ „ YWI . . _

Amtlich wird trerlautbart: 16._ . na- Dien , 16. FebruarFebruar 1916. J r‘
^ "bischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die tage ist unverändert.
, ^ atzenischer Kriegsschauplatz.

on  der küstenländischen und dem an.
fiT tncr  T ^ nk dauern fort. Im Abschnitte

iirmniv™ t 1***S.*** “ au<1l Zum Blinenwerfer - und handgranaten-
OdteL .,T **  eine italienische Feldwache zum

LLLL, """" SM “'9
Der Sfelloertrefer fceo Chefs des (ftetieralftabs:

o- vöfer,  Feldrnarschalleukncml.

Fedr^ !$ 16B ** " ’ U ' T ^ ruar . Amtlich wird verloutbart : 17.

Russischer Kriegsschauplatz.
verliesen̂ l^ ^ T^^ ranariffe gegen unsere Front an der Strypa
pmrd^ ^ ^ f^ 'r'^ ^^ lm korminbach südlich von Beresttany

Angrlsse russischer Abfeilungen leicht abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Dos italienische Geschützseuerwar gestern vornehmlich gegen

Ortschaften im Eanale-Tale. im Rombon -Gebiet und die Brücken¬
köpfe von Tolmein und Görz gerichtet. Lin feindlicher Angrissv-
versuch gegen den Monte San Michele wurde abgewiesen. Bei
Pola Holken die Abmehrbatterien des äußeren Kriegshafenviertels
ein italienisches Flugzeug herab : Pilot und Beobachter wurden ge-
fangen genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neves.

Der Stellvertreter des Chefs des Generatstabs:
v. Höf er . Feldmarfchalleuttumt.

Bus England.
Der englische Premierminister Asquith über die Kriegs- und

Finanzlage.
WB na. London,  15 . Februar . In der Adreßdebattc gab

Asquith einen kurzen lieberblick über die militärische und finanzielle
Lage. Er sagte, die Alliierten hätten bei ihrer jüngsten Tätigkeit
an der Westfront mehr als das Ihrige scstgehollen. Der Minister
berührte sodann die Erfolge der Engländer und Franzosen in Ka¬
merun . Mit Bezug auf Mesopotamien sagte er, die Lage hätte sich
bedeutend gebessert. Er hasse, daß sich die beiden Streitgruppen
vereinigen würden und daß alles, was nach einer ernsten britischen
Niederlage aussehe, abgewcndct werden würde . Das bemerkens¬
werteste Moment der letzten drei Monate sei gewesen, daß die Be¬
ziehungen und Koordination, sowie die Konzentration und Einheit
in der Leitung und Kontrolle unter deck Alliierten in zunehmen¬
dem Maße enger geworden seien. England habe, sagte Asquith
wetter , das zehnfache der ursprünglichen Expeditionsstrcttkräftc auf
die gegenwärtigen Kriegsschauplätzegesandt, wobei nicht eingerech¬
net seien die in den Garnisonen im Mutterland « oder in den Dann,
nions befindlichen Reserven und die in der Ausbildung befindlichen
Mannschaften, oder di« von den Dominions gesandten Streitkräfte.
Zum Schluß teilte Asquith mit. daß der einzige Weg, die finanzielle
Bürde zu tragen , in einer airsgedehnten Zusatzbesteuerung und der
Ausrechterhaltung der englischen Kredite liege. Mac Kcnna würde
binnen kurzem neue Steuervorschläge einbringen : die Belastung
würde groß sein, aber nicht größer , als man sic tragen könne. (Bei¬
fall.)

Bus Frankreich.

Krieg bis zum Aeutzersien.
Line französische Leuherung.

WB na. Paris,  16 . Februar . Meldung der Agence Havas.
Unter der Ueberfchrist: Falsche Manöver ! schreibt der „Tempo" :
Ee gibt Leute, d'« nichts entmutigt, die trotz oller Warnungen hart¬
näckig dabei bleiben, ihre Austastungen, die man nicht haben will,
aufzudrängen . Es gibt Neutrale , die bei den Versuchen verharren,
den Frieden zwi chen den Völkern wieder hcrzustellen, indem sie sich
einbildeir, es würde inögklch sein, durch großherzige Fonnein die
schwierigsten Probleme, die die zivilisiert« Welt kennt, zu lösen.
Wir wollen gern zugeben, daß diese Neutralen von den besten Ab¬
sichten erfüllt sind und daß bei ihnen kein persönliches Interesse
gbwalttt . Aber nach dem Mißerfolg aller ihrer Versuche, eine Au°

nähenmg herzustellen, müßten sie sich überzeugen, daß ihr Stand¬
punkt nicht der unsere fein kann. Wenn Deutschland verspricht,
wirklich mft Wohlwollen alle Frtedensvorfchläge, die ihm dis
Alliierten inachen würden , zu prüfen , so hat dies keine Bedentrmg
aus dem sehr einfachen Grunde , weil die Alliierten keine derartigen
Vorschläge machen, sondern ihre Bedingungen den Mittelmächten
diktieren werden, ohne daß es notwendig ist, sich danach zu er¬
kundigen, ob Deutschland mehr oder weniger geneigt ist, sie zu er¬
örtern oder anzunehmen. Der „Temps " schließt: Weder Friede,
noch Waffenstillstand, noch eine Vermittlung irgendwelcher Art,
sondcnr Krieg vis zum Aeußersten,  so faßt ma« die Lago
in den Ländern der Alliierten auf . Wenn man sie dort anders auf¬
fass cn wird, dann wird es nur deshalb der Fall fehl, weil unsere
Heere ihr Ziel erreicht haben und Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land fick) besiegt erklären.

Vlar  Belgien wankend geworden?
WB na. Paris,  17 . Februar . Meldung der Agence Havas.

Die diplomatischenVertreter Frankreichs ^ Englands und Rußlands
beim König der Belgier haben dem belgischen Minister des Aeußern
am 13. Februar in Sainte -Adrefse gemeinsam folgende Erklärung
überreicht: Eure Exzellenz! Die verbündeten Signatarmächte der
Verträge, welche die Unabhängigkeit und Neutralität Belgiens ge¬
währleiste!,, haben heute durch einen feierlichen Akt die Erneuerung
der Verpflichtungen beschlossen, die sie gegen Ihr seinen nationalen
Berpflichtungen heroisch treues Land übernommen haben. Infolge¬
dessen haben wir Gesandte Frankreichs , Großbritanniens und Ruß¬
lands, von unseren Regierungen gehörig bevollmächtigt, die Ehre,
folgende Erklärung abzugeben : Die verbündeten Garantiemächts
erklären, daß die belgische Regierung im gegebenen Augenblick zur
Teiluohnie an den Fricdensverhandlungci , aufgefordert werden
wird. Cie werden die Feindseligkeiten nicht beenden, ohne daß
Uelgicn in seiner politischen und wirtschaftlichen Unabhängigkeit
iviederhergestelltund für die erlittenen Verluste reichlich entschädigt
wird. Sic werden Belgien ihre Hilfe leihen, um seine kommcrzicllc
und finanzielle Wiedergeburt zu sichern.

Baron Beyens antwortete : Die Regierung des Königs ist den
Regierungen der drei Garantiemächte der Unabhängigkeit Belgiens
tief dankbar für ihre hochherzige Initiative . Ich spreche Ihnen
ihren heißen Dank aus . Ihre Worte werden ein vibrierendes Echo
haben in den Herzen der Belgier , mögen sie an der Front kämpfen,
im besetzten Lande leiden oder in der Verbannung die Stunde der
Befreiung erwarten , alle von gleichem Mute beseelt. Die neuen
Bersicherungcn, die Sie mir soeben gaben , werden ihre unerschütter¬
liche Ueberzeugung bekräftigen. Belgien wird aus den Ruinen
wiederauferstehen und in vollständiger politischer und wirtschaftli¬
cher Unabhängigkeit wiederhergestellt werden . Ich bin sicher, Ihr
Dolmetsch zu sein, wenn ich Ihnen sage, daß Sie volles Vertrauen
zu uns haben müssen, wie wir volles Bertraucn zu den loyalen
Garantien haben, denn wir sind alle entschlossen, energisch mit Ih¬
nen bis zum Triumph des Rechtes zu kämpfen, zu dessen Verteidi¬
gung wir uns ohne Zögern nach der ungerechtfertigten Verletzung
des heißgeliebten Vaterlandes geopfert haben.

Der italienische Gesandte kündigte dem Baron Beyens seiner¬
seits an, daß Italien , obwohl cs nickt zu den Garantiemächtcn der
Unobhängikeit und Neutralität Belgiens gehöre, kundtne, daß es
nichts dagegen Hobe, daß die oben' genannte Erklärung von den
Alliierten abgegeben werde. Die japanische Regierung gab eine
gleichlautende Erklärung ab.

. »äiLWL ,fmiadusuamrjn



Belgien ist bekanntlich nicht dem Londoner Abkommen über öle
Ablehnung jedes Sonderfriedens beigetreten. In der letzten Zeit
ist nun in der Presse der Alliierten viel davon geredet worden,
Belgien hätte unter Umstünden Lust, einen Sonderfrieden zu
schließen. Man wird nicht fehlgehen, wenn inan den gemeinsamen
Schritt der alliierten Mächte beim belgischen Minister des Mutzern
als einen ersten Versuch betrachtet, jede Möglichkeit eines betgifcben
Sonderfriedens zu vereiteln. Man muß doch in London und
Paris ernstlich Sorge haben, der belgische Parteigänger könnte ab-
springen!

Llus Ätalisrr.
f Italien und der Fremdenverkehr.

Wie sehr Italien unter dem Arrsbleiben seines gewöhnlichen
Fremdenverkehrs leidet, wie die Armut unter dem zahlreichen
Volke, das davon lebt, immer mehr überhand nimmt , davon lesen
wir ein unverdächtiges Zeugnis in der „Times ". Es ist ein Brief,
den die Gemahlin des englischen Botschafters in Rom, Lilias G.
Rodd , an das Weltblatt richtet. Sie bittet darin um Berücksichti¬
gung und Unterstützung seitens englischer Reisender für ein wohl¬
tätiges Werk, das sie in Rom unternommen hat. Lady Rodd hat in
der Nähe des Spanischen Platzes einen Laden oder einen Basar ein¬
gerichtet in dem die Erzeugnisse an Galanterie - und Konfektions¬
waren ausgestellt werden, die englische Damen in Rom unfertigen
und zum Besten der Armen Italiens verkaufen. Der Brief , den die
Dame an die „Times " schrieb, lautet folgendermaßen:

Sehr geehrter Herr ! Ich erlaube mir , einen Appell an die
Sympathien derjenige» Freunde Italiens zu richten, die in den ver¬
gangenen letzten Wochen Ferienwanderungen in seinen schöne»
Städten und Landschaften unternommen und mit dem liebenswür¬
digen Volke verkehrt haben, einem Volke, das, besonders in Rom,
von der Freigebigkeit und den Einnahmen durch die Fremden lebte.
Seit Beginn des Krieges hat das Erscheinen der Fremden aufge¬
hört , und alle die kleinen Ladenbesiher, Schneider, Modistinnen,
und Sticker sind ohne Arbeit. Jede Straße zeigt uns , daß kein Ge¬
schäft mehr da ist. Viele Lüden sind geschlossen, und die Besitzer
derer , die noch offen sind, haben hart zu kämpfen, um sich über
Wasser zu halten. Um wenigstens einigen von diesen Leuten zu
helfen, haben eine Anzahl Damen unter meiner Leitung am Spa¬
nischen Platze einen Laden ausgemacht, den wir „Die Hilfe" ge¬
nannt haben. Die Damen bemühen sich mit Erfolg , geschickte Ita¬
lienerinnen in der Anfertigung von allerlei Neuheiten, die man
bis dahin in Rom nicht kannte, zu unterweisen. Man fertigt eng¬
lische Kinderkleider, Kinderwäsche, Lampenschirme, Kunstblumen
und Spielzeug aller Art.

Die Dame bittet die englischen Touristen , die noch nach Rom
kamen, sie beim Ankauf der Sachen „ftir die Annen Italiens " zu
unterstützen. Der Appell nimmt sich aus wie ein blutiger Zynis-
rmrs, von dem man hoffen kann, daß er nicht beabsichtigt war . Wer
ist denn am Elend Italiens zum großen Teil schuld, wenn nicht Sir
Rennel Rodd, der Gemahl der Bittstellerin ? Wer hat in jenen
verhängnisvollen Waitagen das leichtbetörte Volk auf den Abgrund
zugetrieben, vor dein es ;etzt steht? Die Gattin des englischen Bot¬
schafters, die für die Armen Italiens sammelt, das ist der tragischste
Witz der Tagesgeschichte.

Erzerum gefallen.
Petersburg.  Die Petersburger Telegraphen -Agentur

veröffentlicht folgendes Telegramm des Dizekönigs des Kaukasus,
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch, vom 16. Februar , nachmittags:

„Gott hat unseren tapferen Truppen der Kankasusarmee einen
so großen Beistand geliehen, daß Erzerum nach fünftägigem , bei¬
spiellosem Sturmangriff eingenommen wurde. Ick, bin unsagbar
glücklich, Ew . Kaiserlichen Majestät diesen Sieg Mitteilen zu
können. Gezeichnet Nikolai."

Paris.  Präsident Poincare sandte dem Zaren und dem
Großfürsten Nikolai anläßlich des Falles von Erzerum Glück¬
wunschtelegramme. — Zur Einnahme von Erzerum telegraphiert
der Petersburger Korrespondem des „Temps ": Die russische!? Trup¬
pen unter General Judenitsch hätten säte von Slldosten her der
Stadt Kop bemächtigt, seien dann ins Tal des Murad hinabge¬
stiegen, hätten Khnis genommen und wären vor den Forts von
Erzerum von einer Seite erschienen, wo die Türken sie am wenig¬
sten erwartet hätten.

*

Erzerum (Ersiruni ) ist die etwas über 40 000 Einwohner zäh¬
lende szauptstadt des türkischen Ersnzvilajets Erzeruin und liegt
etwa IM Kilometer diesseits der türkisch-russischen Grenze im
Quellgcbiet des westlichen Euphrat . Die Stadt breitet sich auf einer
Hochebene aus und ist rings von hohen Bergen umschlossen (die
Erhebungen erreichen mit über 3300 Metern die durckischnittliche
Alpenhöhe). Eine größere Bedeutung hat übrigens der Erfolg Her
Russen aus diesem Nebenknegsschauplatz kaum, und man darf auch
erwarten , daß die Türken bald Gelegenheit nehmen, die Schatte
wieder auszuwetzen.

Berlin,  18 . Februar . Das „Berliner Tageblatt " schreibt:
Die strategische Bedeutung von Erzerum ist, obschon der Platz der
Ausgangspunkt wichtiger Verbindungen nach dem Schwarzen
Meere und nach den zum westlichen und südlichen Teile Armeniens
führenden Straßen bildet, nicht allzu groß . Schon die Hochge-
birgsnatur des Landes , welches das verhältnismäßig schmale
Plateau von Erzerum umgibt, bringt es mit sich, daß einem weite¬
ren Vordringen nach Westen sich immer neue Schwierigkeiten, die
einem zähen Verteidiger zum Vorteil gereichen müssen, entgegen¬
stellen. Erzerum liegt, was nicht zu übersehen ist, im äußersten
Nordostwinkel Klcinasiens, das ein außerordentlich gebirgiges Lün-
dergebiet darstellt und es besteht kaum die Gefahr , daß von dott
aus die Russen zu Operationen von mehr als lokaler Bedeutung
übergehen könnten. Vielleicht rnacht sich unangenehmer als der
militärische der politische Einfluß des gestrigen Ereignisses geltend,
da naturgemäß mit der Einnahme per Hauptstadt des wichtigsten
armenischen Vilajets die umgebende Bevölkerung , soweit sie nicht
schon verrärerischerwcise zu den Russen übcrgegangen ist, diesen
heute auf Gnade und Ungnade ausliefert ist. "

Der militärische Mfiarbeiter der „Berliner Morgenpost"
äußert : Schon seit einiger Zeit mußte man den von der Kaukasus-
front eintreffenden Nachrichten entnehmen, daß die Russen mehr¬
fach Erfolge erzielten und ' durch überraschendes Auftreten starker
überlegener Kräfte die Türken an verschiedenen Stellen zum Zu-
rückgehen gezwungen haben. Es mag sein, daß die türkische
Heeresleitung schon durch das Auftreten der russischen Offensive
überrascht worden ist, und daß sie nicht gleich in der Lage war , ihr
entsprechend starke Kräfte gegenüberzustellen, da ein großer Teil
ihrer Streitkräfte ncch an die Halbinsel Gallipolt gefesselt war,
andere Teile in Persien und Mesopotamien crblttett kämpften. Mi
der militärisch ungenügenden Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
:md bei der Unsicherheit des Schwarzen Meeres für Truppentrans¬
porte war es mich nicht möglich, Verstärkungen aus anderen Tellen
des Landes nach dem Kaukasus zu schaffen. Die russischen Erfolge
werden so lange anhalten , als die türkischen Gegenmaßnahmen noch
in der Entwicklung begriffen sind und noch nicht zur strategischen
Auswirkung herangereift sind. Der Verlust von Erzerum ist
schmerzlich, aber unsere tapferen Verbündeten werden ihn wett zu
machen wissen.

Kleine Mitteilungen.
WB na . Berlin,  lii . Februar . Di« Frage des Ersatzes von

Ferroinangan für die Stahlerzeugung ist gelöst. Das Matettal
wird ans inländischen Grundstoffen hergestellt, die sich in beliebig
Soßen Mengen un Inland gewinnen lassen. Anlagen hierfür sindon im Bettteb , noch größere im Bau . Das Verfahren wird uns
daucrrch von der Zufuhr aus dem Ausland unabhängig machen.

Untergang der „Earolin  e". Der bei dem letzten
Zeppelinangriff auf dein Humber getroffene englische kleine Kreuzer
„Caroline " sollte infolge der schweren Beschädigung, die ihin durch
eine Bombe beigcbracht war , aus den Strand gesetzt werde». Das
Schiff ist lant „Hamb. Rnchr." ober btt Gttmsby gesunken. Der !
Mast des Kreuzers ragt aus dem Wasser.

Gebete gegen die  Z e p p e l i n g e f a h r. Ei» unter¬
nehmungslustiger englischer Papierhändler hat, laut „Manchester
Guardian ", iiber seinem Schaufenster folgendes große Plakat aus-
gehängt : Zeppelin-Angriffe. Es ist Zeit , daß Sie Ihr Testamem
machen und Gebete sprechen. Wir verkaufen Testamentsformulare
und Gebechücher.

Die Kriegslasten der kriegführenden Mächte:
lieber 140 Milliarden Mark.

Im „Nory Econamist" veröffentlicht der bekannte russische
Nationalökonom Professor Migulin interessante Angaben über die
Ausgaben der kriegführenden Mächte. Während der 1Jahre
K^ieg sind über 140 Milliarden Mark von den Mächten zu Kriegs-
zwecken ausgegeben worden, täglich ungefähr 260 Millionen Mark
Da die Staatsschulden aller kriegführenden Staaten (außer Japan)
nur 110 Milliarden Mark betrugen, so folgt daraus , daß in histori
scher Zeit die Völker für alle politischen und kulttirellen Zwecke be
deutend weniger ausgegeben habe», als während der anderthalb
Jahre des Krieges. Das Hauptmachtmittel der Staaten , der Gold
Vorrat, werde in nächster Zeit völlig aufgebraucht sein.

Drei britische Frachtdampfer verbrannt.
WB na. Amsterdam,  17 . Februar . Ein hiesiges Blatt gibt

folgende Meldung des New Aorker „Times "-Korrefpondenteii wie¬
der : Bei einem Brande in Brooklyn sind drei britische Dampfer,
die für die Alliietten befrachtet wurden , und 30 Barken und Leich¬
ter dis auf die Wasserlinie abgebrannt . Als der -Brand gelöscht
war , war der Anlegeplatz mit vielen Waren eingestürzt. Der
Schaden dürste 12 Millionen betragen.

Rußlands Verdienste um die gemeinsame Sache.
Das offiziöse russische Militärblatt , der „Rußki Invalid ", wid¬

met der augenblicklichen militärischen Lage einen ausführlichen Ar¬
tikel, in der» es unter anderem heißt, Rußland hätte fast alle ver¬
fügbaren deutschen Kräfte von der Balkanfront an sich gezogen und
wieder einmal die englisch-französische Front von einer deuffchen
Offensive befreit.

Das Elend der Serben mif Korfu.
Der Vierverband, der den serbischen Staat , ohne eine Hand zu

rühren , zugrunde gehen ließ, läßt auch die Reste des serbischen
Heeres, die er nach Korfit verschleppte, elendig verkommen. Aus
Athen wird gemeldet:

Rach zuverlässigen Berichten von Augenzeugen aus Korfu
herrschen unter den in Korfu gelandeten Serben geradezu furcht¬
bare Zustände. Die serbischen Soldaten , deren Zahl höchstens
dreiß giaufend beträgt , werden von den Franzosen wie Gefangene
behandelt und müssen im Freien auf nackter Erde schlafen, so daß
innerhalb vierzehn Tagen etwa 1400 Mann gestorben sind.

Die Engländer und Franzosen haben von vornherein die Ser-
bcn als Schlachtopfer betrachtet. Daß sie sie jetzt schon, ehe sic
ihren Zweck erfüllt haben, dahinsterben lassen, durfte wohl darau
zuttickzuführen sein, daß die serbischen Soldaten zur Erkenntnis
des schmählichen Spiels gekommen sind, das fremder Eigennutz mit
ihnen trp .bt, und den Herren von der Entente nicht mehr zuver-
lässlg erscheinen.

Lager-Rundschau.
Im Abgeordnetenhaus« machte am Mittwoch der Unterstaats

sekretär Michaelis, der Präsident der Kriegsgetreidegesellschaff
folgende bemerkenswerte Ausführung über unsere Brotgetreidever¬
sorgung: Es sind verschiedene Mitteilungen über das Ergebnis der
Nachprüfungen in der Oeffentlichkeit gemacht worden . Im Jul ! nah¬
men wir eine Schätzung der Ernte vor. Sie ergab 10J-S
Millionen Tonnen . Das ivar außerordentlich wenig
in Hinsicht darauf , daß wir bei einer guten Ernte sonst
14 bis 15 Millionen Tonnen haben . Man hatte dainals
die Hoffnung, daß das Endergebnis größer fcjti würde. Am
16. November wurde eine Bestcmdsaujnahme vorgenommen und
alle waren der Meinung , es ivürde mehr herauskommen . Das mar
aber nicht der Fall , sondern in einer geradezu unbehaglichen Weise
war das Ergebnis weit zurück hinter der Schätzung und hinter dem
Bedarf , sodaß sich die maßgebenden Stellen veranlaßt sahen, ein¬
schränkende Maßnahmen anzuordnen , um unsere Vorräte dem Be
darf anzupaffen. Als wir diese Beschlüsse faßten , wurde eine Stich¬
probe gemacht und diese ergab, daß die Bestandsaufnahme vielfach
geringer cuigegedcn worden war . Wir haben nun eine Nachprü-
fung gemacht ur>d wir haben die erfreuliche Feffftellung machen
können, daß der Fehlbetrag , der vorhanden war , gut und sicher ge-
deckt ist. (Lebhafte Zustimmung .) Sie dürfen aber nicht glauben,
daß das ein Plus ist über unseren Bedarf . W>r haben diesen Plus
kföttg gehabt, um das Fehlen an dem Bedarf zu decken. Wir kennen
den Bedarf ziemlich genau, und diesem Bedarf gegenüber können
wir uns nicht mehr täuschen und wir brauchen jetzt alles bis zu ei¬
nem recht erheblichen Ertrag , um den Fehldedarf zu decken. In
unserem Bedarf steht auch eine Reserve, sie betragt aber bloß
200 000 Tonnen . Diese 200 000 Tonnen haben wir nötig, da wir
mcht wissen, wie es werden wird . Wir haben einen großen Teil
yon Flächen, bei denen die Ernte erst später fettig ist, und anch
vieles Getreide ist bis zum 15. August noch keineswegs mahlfähig.
Wenn wir bloß mit 200 000 Tonnen Reserve in die neue Ernte
übergehen, dann wäre es sehr knapp, und darum kann ich heute
mit großer Befriedigung konstatieren, daß schon heute feftsteht, daß
sehr wohl der Fehlbetrag gedeckt ist. und daß weiter die Hoffnung
besteht, daß auch die zu genüge Reserve von 200 000 Tonnen unr
etwas erhöht wird. (Lebhafte Zustimmung .) Es ist in der Presse in
den Berichten über die Verbesserung unserer Bestandsaufnahme
vielfach eine Kritik geübt worden, die irreführend und für die Stim¬
mung unserer Bevölkerung geradezu schädlich ist. Es wird gesagt,
cs wäre Getreide verschwiegen worden , und die Zahlen wurden
nun in einer geradezu kindlichen Weise geschätzt. Ein Irrtum bis
zu 5 oder 7 Prozent ist sehr leicht möglich. Und daraus , daß sich
jemand so geirrt hat, kann mcui niemanden einen Vorwurf machen.
Wenn alle die Nachrichten richtig wären , so müßten wir in Ge¬
treide schwimmen. Wir haben nun durch die Berichtigung noch
lange nicht dem Anlaß , daß wir iiber die Sorgen hinweg wären.
Wir sind über rine direkte Nahrungssorge hinaus , aber das Getrei¬
de ist schlecht in der Qualität und wir brauchen das schlechte Ge-
krttde in diesem Jahre . Das Getreide inuß voll erfaßt werden, und
wir müssen weiter dafür sorgen, daß das Getreide gesund erhalten
bleibt. Und dann werden wir es erreichen, daß unsere Bevölke¬
rung bis zuletzt zu angemessenen Preisen mit ausreichendein Brot
versorgt werden kann. (Lebhafte Zustimmung .)

Dien . Der Kaiser hat in Schönbrum, den General der Infan¬
terie Grasen von Bothmer in besonderer Audienz empfangen.

Rom. Kardinal Mercler ist am Dienstag abend vom Papst
in ttnstündiger Audienz empfangen worden.

Unterelsaß hält treu zu Deutschland.
WB na. Straß bürg (Elsaß ), 1«. Februar . Der Bezirks¬

tag des Unterelsaß hat folgenden Beschluß gefaßt : Der Bezittstag
des Unlerelsaß gedenkt mit seinen heißesten Wünschen der im Osten
und Westen die Grenzen des Vaterlandes schützenden und vettei-
digenden Landesfinder . Die Mitglieder des Bezirkstages legen
dabei nachdrücklich Verwahrung ein gegen die sowohl von verant-
worllicher Stelle als auch sonst in Frankreich inuner wieder ausge¬
sprochene Auffassung, welche die Angliederung Elsaß-Lothringens
an Frankreich als Hauptkriegsziel bezeichnen. Sie geben dem
gegenüber als Ausdruck die Erklärung ab, daß die wittschaftliche
Wohlfahrt Elsaß-Lothringens , das in 45jähr !ger Fttedensarbttt ttn
Glied der deutschen Volkswirtschaft geworden ist, nur durch seine
Zugchöttgkeit zum Deutschen Reiche unangetastet bleich und ttne
wurzelfeste kulturelle Zukunst unseres Landes nur im Anschluß an
das gesamte deutsche Volksleben möglich ist.

Rassaulsch« Nachrichten.
Biebrich.

* D i e L e i che eines neugeborenen Kindes (Mäd¬
chen) wurde gestern nachmittag gegen 4 Uhr in der Nähe der

Pionjertaserns (frühere Uiitcrvffizierschule) aus Seni Rheine g c...
landet.  Anscheinend ist das Kind schon gleich nach,der Gebun'
beseittgt worden und hat schon etwa,3 —4  Tage im..Wasser gelogen.
Die ym de» Leib geschnürte dünne Kordel, sowie Reste gralken
Packpapiers lassen daxauf schließen, daß die Leich« ursprünglich
eingepack: in den Rhein geworfen worden ist. .Nach Lage der Lan-
dungsstelle zu urteilen , ' ist sic vom Rheinstrom hier angetricben
worden und staminr von auswätts . Zweckdienliche Angaben, die
zvr Ermittelung der Kinde-mutter führen könnten, erbittet die hiesige
Pelizeibchörde.

* Die Sturmschäden  der letzten Tage sind, wie sch jetzt
erst genauer überblicken läßt , in der Provinz Rheinhessen besonders
groß . Die Windsbraut richttte ihren verheerenden Zug über das
ganze Mittekrheingebiet von der Haardt bis zum Taunus und von,
Hunsrück über di« ganze Rhemebene hinweg bis zum fernen Oden¬
wald und Spessarr. In , Rheingebitt scheint sch nach den vorliegen¬
den Meldungen der gewaltige Orkan besonders arrsgetobt zrr haben.
Sehr übel spielte er namsntlich der großen rheinhesslschen Ucher-
landzemrale rnil. An vielen Stellen wurde die Leitung zerstört,
so daß eine ganze Reihe an das Werk angeschlossenerOrte völlig
ohne Licht roar. Massenhaft standen auch die angeschlossenenin-
duftttcllen Betriebe still. Vielfach wurden auch die Telegraphen-
leittwgen umgerissen oder durch stürzende Bäume zerstört. So
wurden an der Bahnstrecke Mainz —Worms zwisck>en Oppenheim
und Guntorsblum allein etwa 40 Telearaphenftangssn durch den
Sturm glatt umgelegt, wodurch etwa 50 Drähte "außer Bettted
gesetzt wurden . Die am ganzen Rheimifer sch hinziehenden mäch¬
tigen Pappelbäunre -liegen zu Hundetten am Boden. In den Wein¬
bergen ist den Winzern durch das Losrttßen der Reben viel neue
Hefiarbeit envachsen. Im Nahetal richttte der Sttirm ebenfalls
gewaltigen Schaden an.

* Preußisch - süddeutsche Klassenlotterie . Zur
drirten Klasse der 7. preußisch-süddeutschen (233. kgl. preußischen)
Klaffenlotterie liegen die Lyse gegen Vorzeigung der Vorklaffen¬
lose vom 19. Februar ab zur Einlösung bereit. Dieselbe hat bei
Verlust des Anrechts bis spätestens zum 6. März zu erfolgen. Die
Auszahlung der Gewinne zweiter Klasse findet vom 23. Februar
ab statt. Am 10. März beginnt die Ziehung der dritten Klasse, in
wechcr 10 000 Gewinne im Betrage von 2 277197 Mark, darunter
zwei Hauptgewinne zu je 75 000 Mark , gezogen werden.

* WB . (Amtlich.) Dem Vernehmen nach läuft das Gerücht
um, die Reichsregierung werde anstatt der zwei bestehenden vier
fleischlose Tage einführen. Wir stellen fest, daß dies Gericht aus
frtter Erfindung beruht.

* MB . (Amttch.) Wie wir erfahren , hat die im Januar d.
Js . durch den Reichskanzler angeordnete Bestandsaufnahme
der Kafseeoorräte  ergeben , daß für absehbare Zeit aus¬
reichende Bestände zur Besttedigung des deutschen Konsums vor¬
handen sind.

* Z u r V e a cht u n g. Da nicht zu vermeiden Ist, daß einzelne
Feldpost-Sendungen unter Umständen mehrere Wochen bis züyr
Eintreffen gebrauchen, ist die Verschickung leicht verderblicher
Sachen unzweckmäßig. Unsere Soldaten im Felde erhallen
monche Lebens .m.tttel — z . B , Fettwaren — reichlicher
als di« meisten Daheimgebliebenen. Sache Waren müssen in vol¬
lem Umsang der menschlichen Ernährung in der Heimat
erhalten  blttben und dürfen keinesfalls durch Verderben ver¬
loren gehen. Daß wir mit Nahrungsmitteln durchhatten können
und werden, sehen allmählich unsere Feinde ein. Dazu gehön aber
auch, daß alle dahttm und draußen verständig Haushalten.

— Freie Bahnfahrt für die Iu ngman nscha f-
ten. .Laut Verfügung des Kttegsministettums wird den Mit¬
gliedern der Jugendkompqgnlen zukünirig für ihre Uebungsfahtten
völlig freie Bahnfahrt gewährt . Diese Vergünstigung tritt indes
nur dann ein, wenn es sich um größere geschlossene,Abteilungen
handelt. Bisher war den Jungmannschaften nur eine Fahrprtts-
ermäßlgrmg zugestanden. Die neue Vergünstigung kommt den
Iugendkcmpagnien insofern sehr zu statten, als sie ihnen eine grö¬
ßere Bewegungsfreiheit in der Abhaltung größerer Uebrmgen er¬
möglicht, ohne mit besonderen Kosten verknüpft zu sein.

* Von dem bekannt gegebenen Verbote des Aufenthaltes von
Jugendlichen auf den Straßen find die öttlichen Polizttbehörden
ermächtigt, in denjenigen Fällen Ausnahmen zuzulassen, in denen
es sich um die Fottbildung Jugendlicher, das Beiwohnen an wissen¬
schaftlichen Vorträgen und dergl. handelt. In diesen Fällen müssen
die Jugendlichen mit Ausweiskarten verschen sein, die sowohl von
den Polizeibehörden, wie mit deren Znstiininung von den Vorstän¬
den der Vereine pp., denen die Jugendlichen angehören, aitsgesielli
werde» können. Die polizeiliche Zustimmung mutz auf den von
Vereinen pp. ausgestellten Ausweiskarten erfichllich sein.

* Nicht Nachlassen in sp a r sa in e r und o o r si cht i -
ger Wirtschaft!  Btt der Nachpttifung der Brotgetreidevor-
räte haben sich in vielen Bezirken beträchtliche Mehrvorräte er¬
geben. Daraus darf aber nicht etiva gefolgert werden, daß wir
nun weniger sparsam zu wirtschaften brarichten und unser VeraM-
wottlichkeitsgefühl gegenüber den vorlzandenen, beschränkten Vor¬
räten entlasten dürften . Ein Mehrergebnis von 20—30000
Doppelzentnern fft keineswegs als ein außerordentlicher Gewinn
zu betrachten. Zwanzig - bis dreißigroufend Doppelzentner sind
nur zwei- bis dreitausend Tonnen . Es handelt sich also im Ver¬
gleich mit den von uns benötigten Mengen , die sich aus Millionen
von Tonnen belausen, hierbei um recht gettngsügige Summen.
Erst wenn diese einzelnen Summen addiert werden, also das ganze
Material oorliegt, läßt sich ein maßgeblicher Schluß dattibcr ziehen,
was dieses Mehrergednis für unsere Ernährung in diesem Ernte-
jahr bedeutet. Auch ist zu bedenken, daß es ja im Kttege sehr
wesentlich darauf ankomint, ob das Brotgetreide auch jene Be¬
schaffenheit besitzt, die es ermöglicht, es bis in das neue Erntejahr
hinein konsmnfähig zu erhalten , daß also auch von dem Qualitäts¬
ergebnis der Ncähprüfungen die Beurteilung der tatsächlichen Be¬
deutung dieser Mchrergebnisse abhängt . Alles in allem dürfen
wir uns jedenfalls auch hier näht von ttncm unberechtigten Opti¬
mismus verleiten lassen, die Gebote der Sparsamkeit mit dem
Brote geringer anzujchlagen. Nach wie vor muß jedermann be¬
dacht sein, pflichtgemäß und durch selbsttätige Beschränkung Brot-
gttreide und Brot nur im Sinne der durch den Krieg uns aufer-
leglm Aufgaben zu verwenden.

Sammelt das alte Papierl
Während in den feindlichen Ländern schon seit längerer Zttt

eine immer mehr zunehmende Papicrnot herrscht, war es. wie d«c
Kriegsausschuß für das deutsche Papterfach schreibt, der deutschen
Papiermacherei seither noch ohne besondere Schwierigkeiten mög¬
lich, den heimischen Pavierbedarf zu decken. Es muß jetzt aber auch
bei uns mit ttner Einschränkung der Papiererzeugung gerechnet
werden. In dem Maße , als die Hauptrohstoffc der Papiennachcrei.
nämlich Holzjchiisf, Zellstoff. Stcohstosf, Lumpenhalbstoff knapper
werden, steigert sich die Nachfrage nach dem gieichsalls zur Papier-
und Pappcnherftellung dienenden Altpapier und Papierabfall.
Dieses Material ist umso mehr im Wette gestiegen, als die aus¬
ländische Zufuhr (1913 säst Million Zentner ) säst völlig ausge-
hört hat, als viele Lumpensammler ihre Sammeltätigkeit — wegen
Einberufung , wegen Mangel an Fuhrwerk usw. — cinstellen muß¬
ten und auch weil der Papierabfall heute vielfack) auch zur Füllung
vdn Sckprnzsäcken und Strohsäcken im Felde verwendet wird. Unter
diesen Umständen ist es eine gebieterische Pflicht, aus eine bessere
Sammlung des alten Papiers bedacht zu sein. In den Haushal¬
tungen. auf Böden und in Kellern, in den Geschäften und Aemteni,
überall liegen große und kleine Vorräte an altem Papier , oft ,m°
beachtet, oft als lästiges Gerümpel . Das alles nniß der Papier-
und Pappenmacherei wieder zugeführt werden. Verbrennt keine
alten Ztttungcn , Broschüren. Pappkattons usw.l Wertt kein Pa-
,ier tn den Müllkasten! Eo ist im vaterländischen Interesse, diese
Dinge jetzt sorgfältig zu sammeln und sie für die Abholung bereit
z» hatten. Der Ktiegsausschiih für das deutsche Papierfach wird in
diesen Tagen dmitt einen besonderen Unterausschuß darüber be¬
raten , wie diese 'Abholung anc schnellsten bewerkstelligt werdenkann.
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rocMie abends nach 8 Uhr noch auf der Straße betroffen wurden,
ist b--reits Strafanzeige erstattet worden, ebenso gegen mehrere
Leutchen unter 18 Iahten , welche das RauÄrerbot überschritten
haben. Die jungen Leute kommen nicht etwa Mit der Bezahlung
einer kleinen Geldstrafe weg, sondern sie werden, uü  es  JtA bet
ihren Straftaten um ein Vergehen gegen das Gesetz betreffend den
Belagerungszustand handelt, vor Gericht gestellt und dort abge¬
urteilt . Wir warnen daher die Jugend dringend^ vor^ ferneren
Verfehlungen gegen die betreffenden Verordnungen , Die Eltern
und Vormünder nm gut, auf die ihrer Obhut anvertrauten Jugend¬
lichen nach dieser Richtung ein wachsames Auge zu haben.

- Herr von Schenck . der beliebte Bahbuffo unserer Hof-
bühne, wurde für die Frankfurter Oper umer sehr günstigen Be¬
dingungen auf fünf Jahre verpflichtet. .

Hub  dem Rheingau . Wie in den Städten Wiestmden, x̂rank-
fu t̂ vto so tritt auch für den Rheingaii mit dem 20. Februar eine
Mitlbvreiserhöduna rttu Brs auf weiteres ist der Kleinhandels-
böchstvrcis iürVollmtlch auf 25  Mg - das Liter bei Abgabe vom
EmeuaerandenHäMcr . aüf 30 P ?g. das Liter bei Abgabe vom
Emeua -r oder 5mndler an den Verbrauck)er festgesetzt. Zuwider-
lLungm werd-n nut Geldstrafen bis zu MO Mark oder mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Rüdesheim. „Vettpr Schrauter ", dessen lOOjühriger Geburts-
tag die Gemeinde zu Ostern 1914 festlich beging, ist am Dienstag
gestorben 5)err Johannes Schrauter erreichte alG eim Alter von
iM Imhren Mit dem Verstorbenen ist ein Stuck Rudeshermer und
Nassauer Geschichte dahingegangen. ^ -

Frankfurt . Unter dem Zeichen der Syndizierung des Dich-
Handels-Verbandes sollte der gestrige Markst stehen, dock) wurde
der Termin , da die Arbeiten in ber kurzen Zeit noch nicht soweit
a«Lieben sind, die Ausweiskarten uiid dergleichen noch sehlen, auf
den 1 März ds. Js . festgesetzt. Der Markt zeigte nochmals sein
altes Bild Auf dein heutigen Schweinemarkt standen nur 29
Schweine zum Verkauf. Der . gestrige „gewaltige" Auftrieb kam
ntdit zum Handel, da die Tiere alle varnotiert und somit bereits
als der Markt begann, alle in festen Händen war . — Auch auf dem
Wiesbadener Markt war der Termin der Syndizierung aus den
gleichen Gründen wie in Frankfurt cnst den 1. März verschoben
worden. Hier waren 32 Schweine angefahren, die ebenso schnell
ihren Liebhaber fanden, wie die Frankfurter Schweine.

Frankfurt . Der Magistrat hat die Einführung vyn Butterkar-
ten beschlossen. Die Butterkarten , die allerdings nur auf eine sehr
geringe Meng« werden lauten können, die nach den jeweilig vor¬
handenen Vorräten fortlaufend festgesetzt werden soll, sotten zugleich
mit den Brotkarten bet der nächsten Brotkartenoerteilung zu Ende
dieses Monats ausgegeben werden.

— Ein tzjähriger Knabe, dessen Eltern in der Vogest-berHstrgße
wohnen, stürzte Mittag beim Spielen und schlug mit dem Hiuter-
kopf so unglücklich aus einen Randstein, daß er einen Schädelbruch
erlitt , der in kurzer Zeit den Tod herbeisührte.

— Eines qualvollen Todes starb eia hiesiger junger Student.
Während einer Erkrankung an her Gesichtsrose kratzte er sich mit
den Händen an der entzündeten Stelle und zog sich dadurch Blut¬
vergiftung zu, der er innerhalb weniger Stunden erlag,.

Freiendiez. Seinen Verletzungen erlegen ist,der Rangierer^
meister Seel von hier, der gor einiger Zeit bei Ausübung seines
Berufes im Bahnhof Limburg unter die Räder einer Lokomotive
kam und schwer verletzt wurdet

Dillenlmrg. Aus dem Förderturm der Eifengrube „Nikolaus¬
stollen" wollte der Bergarbeiter Heinrich .Hain aus Frohnhausen
einen Erzwagen in den Förderkorb rollen, bemerkt? aber nicht, daß
der Kord nicht vor der Haltestelle stand. Hain stürzte mit dem
Wagen tief tfib und blieb zerschmettert aus der Schachtsohle liegen.

vermischt«.
Ehrenlafel. Den deutschen eisernen Ring zu zersprengen, war

die Absicht der Engländer am 15. und 16. Juni 1915. Der Bize-
feidwedel Günther aus Auerbach i. V. zeichnete sich bei dieser Ge¬
legenheit ganz besonders aus . Nachdem sämtliche Gefechtsordon-
naazen dem feindlichen Feuer zum Opfer gefallen waren , erbot , er
sich freiwillig, alle Befehle in die vorderste Linie zu bringen.
Furchtlos und mutig legte Günther den Weg, der durch starkes Ar-
ttlleriefeuer teilweise eingeebnet war , achtmal zurück. Bei seinem
vierten Gange wurde er durch eine neben ihm einschlagende, Gra¬
nat« verschüttet. Durch große Anstrengungen gelang es ihm, sich
aus seiner gefährlichen Lage zu befreien und die wichtige Verbin¬
dung aufrecht zu erhalten . Durch sein vorbildliches Benehmen riß
er mehrfach Mannschaften mit sich in die vorderste Linie, wo Ersatz
gebraucht wurde. Günther nahm dann noch abends 8 Uhr mit 10
gesammelten Leuten cm dem.Gegenangriff teil, wobei er sich wie¬
derum durch größte Unerschrockenheit und rücksichtsloses Vorgehen
hervortat.

Mi« Sriegsgemwtne gemacht werden. Der Oberbürgenncister
von Köln, entzog einem Kaufmann die Berechtigung zum Handel
mit Lebensmitteln , der in weniger als einein Jahre bei einem
Umsatz von 700000 Mark einen Bruttogewinn von über 300 000
Mark erzielt hat . Seine Spesen können nur gering gewesen sein,
da er kein Lager unterhielt . Der Geschäftsmann, der bis zum Fe¬
bruar 1915 in Wein und Spirituosen gehandelt hatte , suchte durch
Zeitungsanzeigen Kunden und dann auf demselben Wege die Liefe¬
ranten . Sein Rohgewiun betrug bei Margarine 30 Proz ., Block-
schokolade 60 Proz ., Schweizer ' Schokolade 33Proz -, Bonbons
66,6 Proz ., Hustenbonbons 40 bis 46 Proz ., Zuckcrhontg 52 Proz ..
Marmeladen 37,5 Proz ., Zwiebeln 34,6 Proz ., Wursttonjerven 30
Proz ., Wurstwaren 31,5 Proz ., Obst in Dosen 33K bis 68,3 Proz ..
Heringe 45 Proz .. Stangenseifs 53 Proz .. Toilettenseife 83 Proz .,
Hosenträger 81,8 Prozent.

Die energische Braut . Wie aus Oldenburg berichtet wird,
hatte sich ein junges Mädchen in dem benachbarten H. verlobt,
konnte sich aber nicht mehr kriegstrauen lassen und wollte daher
den nächsten Urlaub seines Bräutigams abwarten . Aber ein Jahr
ging hin, ehe dieser Urlaub bekam; er wanderte von einem Kriegs-
fchauplatẑzum anderen , kam aber nicht nach Hause. Dreimal wurde
Urlaub für ihn eingereicht, ohne daß man damit - Erfolg gehabt
hätte. Da wollte die des Lebens Mai schon überschrittene Braut
tt>rz entschlossen nicht mehr länger warten und schrieb an den
Kaiser. Jetzt hatte sie den Erfolg, daß nicht nur sehr bald vom
Generalkommando eine Antwott , sondern auch der Bräutigam bald
selbst kam und die Trauung endlich stattfinden konnte.
, Eine Frauendienstschule. Diese Schule will die Stadt Stettin
«u Ostern 1916 ins Leben rufen, und sie wird die zweite derartige

im Deutschen Reiche sein; eine ähnliche besteht bisher nur
mG^ '-burg. Der Gesamtkursus der neuen Frauendienstschule
mmmk zwei Jahre in Anspruch und zersällt in zwei in sich abge-
Wwgene Lehrgänge, Das erste Jahr , das eigentliche Frauendienst-

'U vorzngsweis« der praktischen Tätigkeit gewidmet. Die
® ^ cr!  werden in der Führung eines .Haushalts und allen

» ^ Aaftüchcn Arbeiten, in der Pflege des gesunden und des
rranren » mdes ausgebildct. Die praktischen Uebungen werden
^, ? ?»̂ ?owessenen theoretischen Unterricht ergänzt , z. B . die Haus-
Mnmgskunde durch Nahrungsmittellehre , die Kinderpflege durch

. usw. Ein besonderer Unterricht wird endlich dazu
v!.enCrci' -s ôaiale Verständnis zu wecken, den jungen Mädchen
den Gedanken der Staatsbürgerschaft nahe zu bringen . Gibt so
der erste Lehrgang eine Vorbereitung der jungen Mädchen auf die
Gemelnschaf.spfiichten, die ihrer im späteren Leben warten , so soll
der zweite eine allgemeine Geistes- und Gemütsbildung vermitteln,
eine Vervollkommnung der Jndividualdildung . Der Deutschunter-

~er  a ^T leoc Weise das vaterländische Oiefühl stärken soll,
nimmt im Lehrplan dieses zweiten Jahres die erste Stelle ein.
Fremde Sprachen treten dagegen weit zurück. Die deutsche Kultur

Ausstrahlungen soll den Schülerinnen vor allein
£ c . Mstnschastlichen , und künstlerischen

Iwal die Kunst wird hier zu Worte kommen — will man
»̂ n^ ^ n'^ " Êrdnen , die einzeln belegt werden können. Im
Sh,,L „ wird  der ganze Unterricht von wöchentlich 30
2 * W ^ <"chern bestehen. Die in, ersten Jahre ge-
Tötin?°n" praktischen Kenntnisse sollen im zweiten durch soziale

g eit verwertet werden. Die neue Schulgattung soll, wie er-

slchtiah, dieMocherunger; der Fraueirüieustpsttchr im Atahmeir Met
Schule verwirklichen, und zugleich die.FräuenschuIe, die in Stettin,
wie aüch in manchen anderen Städten , airs Mangel an Besuche¬
rinnen Angegangen ist, ersetzen. Wie es icheint, hat diese Der-
quickung manchen der geistigen Urheber Bedenken erregt , und es
haben sich eine Anzahl Stimmen — allerdings vergeblich — dafür
ausgesprochen, die Rücksicht auf . die Frauenschule ganz auszu¬
schalten und als Ziel der Schule allein die Erfüllung einer Art
Frauendienstpslichr bestehen zu lassen. (Köln. Ztg .s

sc. Friedberg i. Hessen. Die Schweinemetzger der Stadt Frieü-
berg haben, da ihnen eine-Erhöhung der Fleisck>° und Wurstwaren
von der Behörde verweigert worden war , die Schließung der Metz¬
gerläden angekündiqt und auch ausgeführt . Da die Schließung der
Läden wegen-der Preisfrage erfolgte, handelt es sich lediglich um
den Versuch eines ungesetzlichen Streiks , gegen den die Behörden
mit polizeilichen Mitteln einzuschreiten gezwungen sind. Das Kreis¬
amt gibt bekannt, daß die Oeffnung der Metzgerläden polizeilich an¬
geordnet ist, da es das Vorgehen der Schweinemetzger für ungesetz¬
lich und strafbar halt.

Remscheid, linkere Stadt ist die erste im Bergischeu, die außer
der Fettkarte für Butter. Margarine und Pflanzenfett auch eine
Fleij-chkarte einsührs, und . zwar nickst nur für städttches Fleisch,
sondern für Schweinefleisch überhaupt . Die Kürte für den
Schweinefleischverkauf berechtigt zur Entnahme von frischem
Schn^ mesleffch: für eine Familie bis 3 Personen wöchentlich1 Pj .h.,
für 4 bis 6 Personen wöchentlich ly.  Pfd „ für mehr als 6 Personen
2 Psd. Die Metzger haben aus der Karte die Menge des gekauften
Schweinefleisches unter Angabe des Tages unterschriftlich,, einzu¬
tragen.

Soldin . Ein Urlauber drallste eilten, Blindgänger -mit, den er
für ungefährlich erklärte. Als seine Kinder damit spielten, fiel die
Granate zu Boden. Sie explodierte und verwundete den Krieger,
seine Frau , seine Schwester und ein Kind schwer. Außerdem wurde
erheblicher Materialschaden aitgerichtcr. — Ein werterer Fall .er¬
eignete sich in Stinonsdorf bei Stettin , wo ein beurlaubter fcanfc*
sturmmann ebenfalls vom Schlachtfelde eine Granate,mstgebracht
-hatte, die in die Hände seiner Kinder geriet. Das Geschoß krepierte
und brachte zwei Kindern schwere Verletzungen am ganzen Kör¬
per bei.
• Ein falscher Quartiermacher ist in Dresden aufgetaucht. Ein
Soldat in der Uniform eines Schützenregiments hat in verschiedenen
Vorstädten, ferner in Roßtal , Gorbitz, Ockerwitz. Omsewitz und
Leutewitz bei Gutsbesitzern und in Gastwirtschaften Quartirre für
seine Kompagnie bestellt. lieberall nahm man Um freundlich aus
und bewirtete chn gut, auch hatte er gegen kleine Vorschüsse nichts
einzuwenden. In Leutewitz versuchte er, eine goldene Damenuhr
zu stehlen, wurde aber überrascht und entfloh. Die Ermittelungen
haben ergeben, daß .es -sich um den 189-1 in Schöybach bei Löbau
geborenen fahnenflüchtigen Lcmdsturnunann Jährig handelt . Bis¬
cher ist es nock) nicht gelungen, des falschen Qcwrttermachers habhaft
zu werden.

In wie hohem Maße der Fuhrpark, insbesondere die Lokomo¬
tiven der deutschen Eisenbahnen, durch den Krieg in Anspruch ge¬
nommen werden, bedarf der näheren Darlegung nicht, ebensowenig,
daß demzufolge das Bedürfnis zur Erneuerung und Vermehrung
des Bestandes an Lokomotiven ein überaus großes ist. Glücklicher¬
weise entwickeln die deutschen Lokomotivsabnken eine überaus gro¬
ße Leistungsfähigkeit. Man wird in der Annahme nicht fehlgehen,
daß die Zahl der Lokomotiven, welche (n dem Rechnungsjahr 1915
an die deutschen Eisenbahnen abgeliefen sind oder noch abgeliefert
werden, die Zahl von 2000 nicht unbeträchtlich übersteigt.

Ein Morphinist und falscher Arzt. In einer zwei Tage wah¬
renden Verhandlung hatte sich die Hanauer Strafkammer mit einem?-
aerstbenen Menschen,,dem 38 Jahre alten . Georg Felix Scholtz aus?
Reiße , zu beschustigcn, der seine Laufbahn als Buchdrucker be¬
gonnen hatte, dann Dekoration»- und Kirchenmaler , Musik- und
Gcsanglehrer an der Jdiotenansialt m Idstein im Taunus , jpät .-r -
Redakteur, Schiffsarzt, Techniker an einem Tiefbauamt am Nieder- jj
rhein , Steiger in einem Bergwerk in Essen wurde , zuletzt-als „Dr.
med. Scholtz" Schwindeleien betrieb. Er huldigte in hohem Maße-
dem Morphiumgenuß , lieh sich Rezeptformulare mit verschiedenem
Aufdruck, bald als Spezialarst für Frauenleiden , bald als Spezial- -
arzt für Nervenieiden Herstellen und verschrieb sich selbst das , Mor¬
phium. Der Mißörauck) des Morphiunis machte ihn naturgemäß
nach und nach' unfähig, körperliche und geistige Arbeiten zu ver¬
richten. Er täuschte nun Morphiumräulche vor , ließ sich hinfallen
und kam auf diese Weise zur Pflege m Krankenhäuser und ver¬
schwand, trachdem er sich erholt hatte, ohne die Pslegekosten bezahlt
zu haben. Auf diese Weise sind viele Krankenhäuser und Pflege-
anstalten geschädigt, worden, so die psychiatrische Klinik m Köln,
die Herl- und Pflegeanstalt in Bonn und zahllose .andere Kranken¬
anstalten. Seiner Angabe, er habe in Marburg studiert und dort
den Doktorgrad erworben, schenkte man in den meisten Kranken-
anstalten Glauben, da er ein sicheres und gewandtes Auftreten
hatte. In Altenessen betätigte er sich sogar als Arzt, indem es ihm
gelungen war, sich das Zutrauen der Mitglieder einer Vereinigung
zu erwerben. Viele Personen hat er durch Vorspiegelung falscher
Tatsachen uin Geldbeträge geschädigt. Seine Tätigkeit fand ein-
Ende, als er in .Hanau einen Einbruch verübt hatte und verurteilt-
worden war . Beim Nackiforschen nach seinem Vorleben kamen die
Dinge ans Tageslicht, mit denen sich jetzt das Gericht zu befassen
hatte. Die Anklage legte ihm 23 gegen Krankenhäuser und Pflege-
anftalten begangene Betrugssälle, 17 Betrugsfälle zum Nachteil)
von Privatpersonen , 7 Urkundenfälschungen und je einen Fall von;
Unterschlagung und Diebstahl zur .Last. Er wurde zu vier Jahren?
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust , verurteilt.

Helgolands erster Offizier und erster Rekrut. Wie aus allen
deutschen Gauen, so sind aych von der grün -rot -weißen Insel vor der ?
Elbemündung die Jünglinge hinausgezogen zu Schutz und Schirm;
des Vaterlandes , uni er ihnen eine Anzahl Freiwillige . In diesen
Tagen erreichte nun die Daheimgebliebenen die Nachricht, daß einer.
dieser Freiwilligen, Peter Reiiners, .zpm Leutnant befördert worden
ist. Reimers ist damit der erste deutsche Osfizier. den Helgoland'
aus seiner Bevölkerung dem deuffchrn Heer gestellt hat . Dieser
Fall verdient namentlich aus dem Grunde Interesse , weil erst seit
wenigen Jahren Helgoländer dem deutschen Heer als Soldat ange-
hören. Rach Paragraph 3 des Gesetzes betreffend die Bereinigung
Helgolands mit dem Deutschen Reich vorn 15. Dezember 1890 sind
nämlich die von der Insel stammenden Personen und ihre vor dem
11. August 1890 geborenen Kinder von der Wehrpslicht befreit. ?
Der erste Knabe, der nach diesem Termin da? Licht der Welt er¬
blickte, war der am 13. August geborene Sohn Wilhelm des Sck)uh-
machermeisters Theodor Hornsinann . Wilhelm Hornsmann , der
jetzt im 26. Lebensjahre steht, wurde daher schon als Kind stets „der
erste Rekrut von Helgoland" genannt . Am gegenwärttgcn Kriege
nimmt mm freilich dieser erste helgoländischeRekrut nicht teil, da er
infolge eines dauernden Leidens nicht waffenfähig ist. Die Be¬
zeichnung „der erste Rekrut" aber ist ihm geblieben.

Der fälschlich Totgeglouble. Auck) an Fmnilienkaiastrophm,
die an das Enoch-Arden-Ged'chi gemahnen, fehlt es nicht m diesem
Krieg. Ein Vorfall, der in dieses Gebiet der Geschichten von den.
fälschlich Totgeglaubten gehört, wird jetzt von französischen Zei-
ttingen erzählt. Die Sache ereignete sich iin Anfang des Krieges
und fand jsist ihr bedauerliches Nachspiel. In den Känrpfen um
Mezieres fanden Sanitätssoldaten einen abgeschoffenen Arm, an
dem sich noch die französische Erkennungsmarke befand. Da der
ganze Körper .Nicht gesunden wurde, nahm .man an . daß er .Explosh,-
stoffen zum Opfer gefallen sei, teilte dies der Frau des Totgeglaub¬
ten mit, die sich dann nach längerer Wartefrist wieder vereh-lickste.
fJnzwischen war der erste Monn nach Deutschland gekommen, wo
er mit einen, zum Austausch bestimmten Trupp schwerkranker Ge¬
fangener wieder in den letzten Tagen nach Frankreich zurückbr-
sördett wurde und bei seiner Familie ein schinerzliches Wiedersehen
feierte . . .

Der Massenverbrauch von Süßigkeiten und Raschwerk, eine Gefahr
für unsere volksernährungl

So wenig es auck, dem englischen Ausbungenmgsfeldzug ge¬
lingen wird, sein letztes Ztel zu erreichen und uns durch innere Er¬
schöpfung aus die Knie zu zwingen, so darf doch Niemand von uns
sein Auge der Tatsache verschließen, daß uns eine Reihe der wich-

ltgjtrn Lebcnsnultcl , besonders aber Mehl, Zucker,. MUH uiv) Fett
in gerade noch knapp zureichenden?Mengen zur Verfügung stehen.
Angesick)ks dieser Sachlage erscheint es doch eigentlich als eine .sechste,
verständliche Forderung , -die für unser Durchhallen unentbehrlichen
Lebensmittel möglickfft vollständig der ordnungsmäßigen Vrrwen?
£mng für unsere Volksernährung , das heißt, für unsere täglichen
Mahlzeiten, oorzubehalten und allem eutgegen.zuwirken. was hu .ei¬
ner ungleichmäßigen Verteilung und Vergeudung jener Rahrungs-
mittel führt. Leider haben wir uns aber aus falscher RücksichMahme
auf uns lieb gewordene alte Gewohnheiten und auf die Sonderin-
tereffen einzelner Klassen des Nahrungsmittel -Gewerbes noch im¬
mer nicht entschließen können, mit der Durchführung jener selbst¬
verständlichen Forderung vollen Ernst zu machen, so daß Tag für
Tag recht bedeutende Mengen unserer wichtigsten Nahrungsmittel
dem ordnungsmäßigen Gebrauch für rmsere Volksernährung ent¬
zogen werden. So lassen wir auch jetzt noch in Fabriken, Kondito¬
reien und Feinbäckereien außerordentlich große Mengen von Sü-
ßigketten, wie Drops , Pralinees , Schokoladen, Keks, Psefferkuchen,
Torten , Kuchen, Feingebäck und dergleichen Herstellen, Daß wir
alle ohne jedes Naschwerk bei gutem Willen auskommen können,
wird kein vernünfttg Denkender in Abrede stellen wollen. Aber nicht
genug mit dem täglich vor sich gehenden Verbrauch solcher Schlecke¬
reien: Welche Unmassen von kostbaren Lebensmitteln haben wir
auch diesmal wieder für die Weihnachtsbä.ckerei unter den Augen
des aus unsere Erschöpfung lauernden Todfeindes oerpraßt ! Und
yun steht die Osterzeit bevor, die, wenn kein Einhall geschieht, zwei-
fellos ungezählte Tonnen von Zucker, Mehl usw. für die Herstellung
von Millionen von Osterhasen, Osterlämmern , Ostereiern Uno. in
Anspruch, nehmen wird . Nicht nur in solchen Festzeiten, sondern
auch Tag für Tag wandern ferner ungezählte Mengen von Süßig¬
keiten, Schokolade, Kuchen usw. als Liebesgaben an die Front, ' ohne
daß die Frage überhaupt aufgeworfen wird , ob denn im gegen?
wärtjgen Stellungskriege die ordnungsmäßige Verpflegung unserer
Krieger durch die Heeresverwaltung unzureichend ist. Und aus den
der Ernährung der heimischen Bevölkerung zugemefsenenVorräten
ergänzt werden muh. Anfragen , die der Versasser dieser Zellen
an eine ganze Anzahl von Freunden in der Front , namentlich auch
an Offiziere, über die Dringlichkeit solcher süßen Liebesgaben rich¬
tete, wurden dahin beantwortet , daß mit diesen süßen Sendungen
eine weitgehende Verschwendung getrieben werde, die angesichts
der trefflich organisierten Heeresverpflegung und der Knappheit
unserer Vorräte schlechterdings nicht zu verantworten sei.

Unter solchen Umständen muß immer ,und immer wieder daran
erinnert werden, daß die durch unsere Hand gehenden Vorräte an
Nahrungsmitteln ein uns anvertrautes Gut sinh, über dessen ge.-
rvissenhafte Verwertung das Vaterland Rechenschaft von uns ver¬
langt. Als nächste erstrebenswerte Ziele unserer Ernähningspols - -
tik erscheinen uns demnach; . . . .

1. Fortgesetzte äußerste Cinsihränkung der Verwendung von
Zucker für die gewerbsmäßige Herstellung von ausgespro¬
chenem Naschwerk (Bonbons , Pralinees , Drops und der¬
gleichen).

2. Verbot der gewerbsmäßigen .Herstellung von Kuchen, Tor¬
ten und sonstigem Feingebäck, etwa mit Ausnahme des
Sonntags.

3. Vorbeugende baldige Maßregeln gegen die Herstellung von
Ostersüßigkeiten (Osterhasen usw.) -von Schokolade, Biskuit,
Zucker und dergleichen, sodah die Gewerhetteibenden sich
schon jetzt auf das Verbot einrichtea können.

4. Einschränkung der Aussendung von süßen Liehesgähen an
die Front besonders wahrend der Fortdauer des Stellungs¬
krieges, .

5. Endlich muh hie Zulassung von. Sacharin für die Herstellung
van aasschlleßlich. zum Naschen• bestimmten Sößigkesten
ernstlich in .Betracht gezogen werden, um so den Zllcker aus¬
schließlich dem ordnungsmäßigen Zwecke der Ernährung von
Menschen und Vieh oorzubehalten.

LLttSgskykt.
Der Hering — eine Volksnahrung.

Trotzdem auch der Hering teurer geworden ist, bleibt er noch
immer bei allen Schichten der Bevölkerung beliebt. Und mir Recht!
Kann man ihn doch auf die verschiedenarttgste Weise verwenden
und allerlei schmackhafte, nicht zu teure Gerichte daraus Herstellen.

Einige erprobte Rezepte mögen hier folgen:
Da ist zunächst der marinierte 5)ering, der mit Pellkartoffeln

vorzüglich schmeckt. Mit ein wenig Mühe kann man ihn zu einer
Delikatesse Herrichten. Zum Einlegen läßt man sich„Milchener",ge¬
ben. Diese werden zwei Tage gewässert -— das Wchser ein paar
Mal erneuert . Dann entfernt man Kops und Flossen, macht den
Rücken entlang «inen Schnitt und zieht die Haut .ab. Der Fisch
wixd halbiert und von den Gräten befreit. In ein Porzellangesüß
wttd er eingeschichtet und zwischen jede Lage folgende Würze gege¬
ben: Pfefferkörner ., ein wenig Lorbeerblatt , in Äheiben geschyüW«
Zwiebeln, ebenso Tomaten und geschätte Aepfel. Di? Milchen ijüt
man durch ein Sieb getrieben , mit Essig, estvas Waffer und ein we¬
nig Salz verrührt .imd schüttet die Brühe über die Heringe, daß sie
davon bedeckt sind. Nach einigen Tagen sind sie genießNlr, hasten
sich bei kühlerer Temperatur aber länger.

Heringe, die man einen Tag gewaffcrt und dann auf obige
Weise vorbereitet hat, kam: man panieren und backen und als Be¬
lage zu Gemüsen benutzen.

Heringstunke ist auf verschiedene Weise zu benützen. Matt
bräunt etwas Mehl, gießt mit Waffer auf und gibt die seingehack¬
ten, nicht zu sehr gewässerten Heringe hinein. Zu Salzkartoffeln
geben sie ein Abendessen. Gibt man etwas gehacktes Fleisch hinein,
kann es als Mittagsgericht gelten. Ebenso kann man sie zu Klops,
gekochter Zunge oder Rindfleisch essen. Wer über etwas Speck ver¬
fügt. kann auch Heringskartpffeln .kochen. Die Kartoffeln werden in
der Schale gekocht, die Heringe abgezogen, entgrätet und grob ge¬
hackt. Speck in Würfel geschnitten und ebenso geschnittene Zwie¬
beln damit ,hellgelb gedünstet. Eine Porzellansorm belegt man mit
in Scheiben geschnittenen Kartoffeln , gibt darauf Hering und Speck
mit Zwiebeln. So fährt man fort , bis alles verbrauck,l ist. .Die
letzte Schicht müssen Kartoffeln bilden .- dis man mit einigen Feü-
stuckchen belegt, lieber das Ganze gießt man Milch, die mit der
obersten Kartoffellage gleichstehen muh. In Zeiten, da einem Eier
ziMVerfügung stehen, verquirlt myn einige mit der Milch, doch
siMeckt es so auch recht gut . Eine gute Stunde lm Backofen ge¬
backen, hat man ein volles Mittagsmahl.

(Nachdruck verbot« ».)
Lpanr .ung.

. In Spannung blickt die . ganze Welt - -- vy.n einem Tag zum
andern, — noch glüht blutrot das .Himmelszcit — in Kurland Äse
in Flandern . — noch stört ,ein Donnern dumpf und hohl —- des
Wosgcnwaldes Frieden . — Sturmwolken ziehn durch Welschttrol
— hinab zum sonn'gen Süden.

Noch ist Herr Mars nicht abgespannt, —. noch plant er böse
Sachen, — man fragt sich, was wird Gricciienland — und was Ru¬
mänien machen? — Man sah auch von Amerika — herbranden
Sturmeswogen , — Fast wär es — die Gefahr lag nah — mit in
den Krieg gezogen.

Amerikan'fche Eigenart — vermehrte .noch die Wirren , — doch
'Deutschlandhat die Ruh bewahrt — und ließ sich nicht beirren. —
Es zeigte heute sich bereit — und morgen noch bereiter,' — dann
sprach es mit Entschiedenheit: — Bis hierher und nicht weitet!-'

Alldeutschland laßt es nie . gcschehn — und seine Eht verletzen
— das hat man drüben eingesehn, — die Einsicht ist zu schätzen. —
Obs England auch nicht gerne sah, — erfüllt vom Haß dem bösen,
— die Spannung mit Amerika — will endlich sick) nun lösen,.

War auch die Lösung anfangs schwer — so ist sie doch"ge¬
lungen —. in'd weiter ziehn zu Deuffchlands.Wehr .— hinaus die
.blauen Ii'ingen" — und auf der nächsten Tage Lauf — blickt alle
Welt mit Spannung , — denn andre Saiten zieht nun auf — die
-wackre,U-Bemannung.

Wir waren einst dein. Frieden hold — .und? seinen aoldnrn
Gaben. — doch England hat den Krieg gewollt — nun svll'S ihn
gründlich haben! — £t.> es geträumt von Macht und Sieg — ver--
gebens war sein Werben , — nun wird der Unlerseebootkrieg— den
Handel ihm verderbcn.



Alldeutschlands Heer kennt seine Wicht . — uns aber -lem^ s
zu zeigen — uns groß und stark in Zuversicht — und in Geduld
und — Schweigen. Stolz harren wir hier drinnen aus — uni»
würdig unsrer Streiter . — Einst kommt nach hartem Kampfes-
strauß — der Friedenstag ! Ernst Heiter.

Buntes Allerlei.
Live ganz besondere Kriegsauszeichnung durch den Kaiser ist

dem Pionterunterofsizier Johannes Premm aus Köln zuteil ge-
worden. Da er sich bereits im Besitze der Eisernen Kreuze befindet,
st, verlieh ihm der Kaiser als Belohnung für eine ne»e hervor¬
ragende Tat die Rote-Adlerorden-Medaille am rot-weißen Bande.

Hannover . In einem Anfall geistiger Umnachtung Lötete die
Frau des Kaufmanns Glahn in Schätzendorf ihre fünf Söhne von
drei bis dreizehn Jahren durch Revolverfchüsie und verletzke sich
selbst schwer. Religiöse Gegensätze zwischen den Eheleuten. f»orvie
wirtschaftliche Schwierigkeiten, sind nach einem Briese an die
Mutter die Ursache der Bluttat.

Berlin . Im Hofbräuhaus , Leipzigerstraße 85, fPiÄte sich
Mittwoch ein blutiges Liebesdrama ab . Dort gab der 33 Jahre
alte Landsturmniann Heinze aus die 20 Jahre alte Kestrick, die dort
ats Dienstmädchenangestellt ist, drei Schüsse ab und schoß sich daraus
selbst in den Kopf. Die Kestrick wurde nach der Charite« gebracht,
während .Heinze nach dem Garnisonslazarett übergeführt wurde.
Der Grund znr Tat ist Eifersucht.

Plauen i. Dgll. 6 Millionen Mark Mietsverluste haben bis¬
her die von den Hausbesitzervereinen in Plauen vorgenommenen
Erhebungen seit Kriegsbeginn dis Reujahr 1816 ergeben. Danach
kann man in Plauen auf jedes Haus durchschnittlich 1000 Mark
Mietverluste rechnen. Die Zahl der zurzeit leerstehenden Woh¬
nungen wrrd auf etwa 1800 angegeben.

Gnesen. Einen weiblichen Schnlkaffenrendanten besitzt unser
Nachbarort Pustanow . Die Ernennung der betreffenden Lehrer-

’(rau,  deren Mann im Felde steht, wurde öffentlich bekanntgegeben.
Genf. Im Güterbahnhof von Chalons -sur-Marne explodierte

ein mit Munition beladener Eisenbahnwagen, wodurch enormer
Schaden verursacht und die Telegraphenoerbindnng Epernay -Paris
zerstört wurde.

sc Groß -Gerau . Während des furchtbaren Sturmes war am
Dieristag der 42 Jahre alte Maurer Diehl von Nauheim mit an¬
deren Holzhauern mit dem Fällen von Waldbäumen im Gemeinde¬
wald beschäftigt, als durch den Sturm ein eben erst angehauener
Baum vorzeitig umstürzte und den verheirateten Diehl so unglücklich
am Kopfe traf , daß der Tod sofort eintrat.

Marburg a. C„ 17. Februar . Das Lahn- und Ohmgebiet steht
meilenweit unter Wasser. Das Hochwasser und der Sturm haben
großen Schaden angerichtet. In Marburg ist der Betrieb der
Straßenbahn eingestellt.

Lndwiashafem Schreckliche Folgen hatte Mittwoch nachmittag
das Kriegsspielen von Kindern, bei dem ein neun und ein sieben
Jahre alter Knabe den Tod fanden. Auf dem Acker hinter dem
Hauptsrtedhof hoben sie einen „Schützengraben" aus , als plötzlich
das Erdreich sich austat und die beiden Knaben verschüttete. Sie
wurden als Leichen geborgen.

Die Moseltalbah» mußte des Hochwassers wegen den Betrieb
zwischen Bernkastel und Zeltingen einstellen.

hannooersch-Münden . Als Mittwoch Abend unterhalb der Ful¬
dabrücke in Alt-Münden der 70jährige Arbeiter Wilhelm Probst
mit seinem 35jährigen Sohne mit Fischen beschäftigt war . stürzte
gegen halb 6 Uhr abends bei dem heftigen Sturme eine in der
Nahe stehende Pappel auf die beiden Menschen, wodurch der alte
Mann getötet wurde, während seinem Sohne beibc Beine zerschla¬
gen wurden.

Berlin . Der Schriftführer des Kriegsausschusses für warme
Unterkleidung. Sanitälsrat Dr. Fränkei , erlist einen Herzschlag und
verstarb alsbald.

Dromberg . Mittwoch früh wurde in Jommdorf die Witwe
Ottilie Lyck ermordet oufgefunden. Vermutlich liegt Raubmord
vor. Die Ermordete hatte am Tage zuvor eine Nachzahlung ihrer
.Pension mit 500 Mark erhoben.

Ein verhängnisvoller Scherz. Auf seltsam« Weise kam in
Wustrow der .Kleinknecht Dade ums Leben. Er hotte einen Strick
mit einer Schlinge an der Scheunenleiter befestigt, um sich zu
schaukeln. Im Scherz steckte Dade den Kopf in die Schlinge, rutschte
aus , und die Schlinge zog sich zu. Ehe man ihm Hilfe bringen
konnte, war er bereits tot.

ler
Falsche Gerichtsbeamte. In Bannen wurden zwei Schwind-

verhastet. die sich bei einem Juwelier in Schwelm als Beauf¬
tragt « des Anttsgerichts in Bannen ausgcgeben hatten . Sie hat¬
ten den Juwelier einer peinlichen Vernehmung unterzogen, dann
eine Untersuchung vorqenommen und Wertgegenstände in die Tasche
gesteckt- Da sic dem Althändler, ber dem sie die Sachen versetzten,
bekannt waren , konnten sie bald ennittctt werden.

Drei „trockene" Gemeinden. Der Oberbefehlshaber in den
Marken hat ein völliges Bramttivernverbot für die Gemeinden
Gaarz , Baarz und Besandten im Kreise Westpriegnitz erlassen.
Weder Branntwein noch Liköre und schwere Weine aller Art dür¬
fen dort jejst angeboten oder gehalten werden. Zugleich ist für
diese Ortschaften die Polizeistunde auf 11 Uhr festgesetzt worden.

Neueste Nachrichten.
;ÜBfc.1 Au» de» hevögL» Berliner Morgeoblatfer».

Berlin . Daß unser « Ernährung  aus lange hinaus
hinreichend sichergcstellt ist, wurde in der gestrigen Sitzung des
preußischen Abgeordnetenhauses, wie alle Blatter hcrvorheben, von
keiner Seite in Zweifel gezogen. Der „Berliner Lokolanzeiger"
meint , di« Oeffentlichkeitwerde es dem Bertteter der Staatsrcgie-
ruug , dem Landwirtschaftsminister, dank wissen, daß er, ohne die
Ding « in irgend einer Richtung übertrieben zu schildern, LichtDnd
Schatten nach Verdienst verteilte. — In der „Germania " beißt es:
Es war ein erfreuliches Bild, das in diesen Tagen dem Volke sich
zeigte, wie feine Vertreter sich bei aller Schärfe ihrer berechtigten
Ausstellungen in» allgemeinen keineswegs in fruchtloser Kritik er¬
schöpften.

Berlin.  Zum heutigen Jahrestage der Ausnahme des
Unterseehandelskrieges  bringen olle Blätter Arttkel van
namhaften Sachverständigen. U. o. schreibt Kapitän zur Sec z. D.
von Kühlwetter im „Berliner Lokolanzeiger": Wir wissen, daß
mehr als sechs Prozent der englischen Handelsflotte auf dem
Meeresgrund liegen und daß die englsichc Sttatcgie einen unge¬
heuren Teil der Übrigen Handelsflotte dem Verkehr entzieht.
Darum hot der Skeptiker heute kein Recht mehr, daran zu zweifeln.
Daß wir mit dem Untersechandelskrieg England, den Vater und Er¬
nährer dieses ganzen Krieges, ins Herz treffen können.

Berlin.  Wie ein Londoner Gewährsmann der „Doffischen
Zeitung " berichtet, sei es über die Frage der Blockadeverschärfung
im. englischen Kabinett zu so ernsten Meinungsverschiedenheiten ge¬
kommen, daß Greys Stellung erschüttert sei, wenn ihm nicht die
Neutralen dadurch z» Hilfe fotnmcn, daß sie sich ernstlich gegen den
englischen Plan der Blockierung neutraler Häfen wehren. Fast alle
politijchen Kreise Englands forderten die Blockadeverschärsiingals
einziges Mittel znr Abkürzung des Krieges und verlangten Ab¬
schließung der neutralen Hafen durch die englische Flotte . Grey
werde sehr scharf kritisiert, weil er sich diesen Forderungen wider¬
setze.

Berlin,  lieber den erfolgreichen Vorstoß  der
Deutschen füdösllich von Ppern erfährt Max Osborn , wie er der
„Vossifchen Zeitung " meldet, noch folgendes: Der Zweck des Vor¬
stoßes war , wie im Artois , in der Picard ») und an den übrigen
Stellen , an denen sich in letzter Zeit lebhaftere Kämpfe abgespielt,
eine Verbesserung unserer Stellung , die auch vollkommen gelang.
Dem starken Feuer unserer Artillerie folgte der Sturm der In¬
fanterie , der auch hier wieder bewies, daß der Offensivgeist unserer
Truppen in den Mühen und Anstrengungen des winterlichen Stel¬
lungskrieges nicht gelitten h»tt . Die Engländer hatten sehr starke

blutige VeÄuste. Ihre mit außerordcnüicher .Heftigkeit geführten
Versuche, dos verlorene Terrain wiederzugewitznen, scheiterten
unter wiederum beträchtlichen Verlusten auf ihrer Sette.

i „ ! Jjd. ■t ,z ä,

Der Freite -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartiere . 18. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer haben nochmals verbucht, ihre Stel¬

lungen südöstlich von Zpern zurückzjugewinnen. Sie
wurden blutig abgewiesen.

Nordwestlich von Lens und nöriMch von Arras
haben unsere Truppen mit Erfolg TN'lnen gesprengt.

Eine kleine deutsche Abteilung br ächte von einer
nächtlichen Anlernehmung gegen die englische Stellung
bei FoucquevMers (nördlich von Allbert) einige Ge¬
fangene und ein Maschinengewehr ein-

t>art südlich der Somme brach ein Angriff frisch au-
gesehter französischer Truppen in unserem Feuer zu¬
sammen-

Auf der übrigen Front zeitweise lebhafter Ar-
ttllerrskampf; keine besonderen Ereignisse.

Nächtliche feindliche Fliegerangriffe in Flandern
wurden von unseren Fliegern sofort mit Bombenab¬
wurf auf Poperinghe beantwortet. .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ißt unverändert.

Vatkankriegsfchauplah^
Feindliche Flieger griffen den Bahnhof von Hu-

dova (im Wardcir-Tale südwestlich von Strumiha ) an.

Oberste Heeresleitung.
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I Anzeigen-Teil
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stimm

Zu miete » gesucht
leer oder vollständig möbliert mit Küche und Bad

4—« Zimmer ! .

Wohnung kl. Villa.
Genaue Angaben über billigsten Preis , Lage und EinrichMng

an Koeppen, Berliu SSdende , Batznstratze 3. Hc

Holz-Versteigerung.
Montag , den 21. Februar d. 3s .. von vormittags 10 Uhr ab

kommen im Diedenberg« Gemcindewald, Distrikt Haide 2, 5, 6 und
7, zur Versteigerung:

29 Bottannen Stämme : 12,20 Fstm..
40 Kieferu-Stangen 1. klaffe,

149 Km. Kiefern-Scheit- und Knüppelholz.
1360 Eichen-Durchforstungswellenund
1625 Kiefern- und gemischte Wellen.

Anfang beim Holzstoß Nr . 603, Distrikt 6.

Diedenbergen, den 15. Februar 1816.

Der Bürgermeister.
«19 M ü l l e r.

❖ ❖

g Als ZZ havorragradedeutfcfieErzeugnifle^
^ empfehlen wiri ^
♦ ❖

Kakao ❖
❖
❖

Schokolade ±❖
Napolitains *❖

❖

Sahne », Milch », Nuß » und Vanille » Z
❖

❖
Sdhokoladen

❖
❖
❖
❖

^ Jungdeutßhland«Schoko lade *
❖
❖
❖
❖ loinimiimimHiuiinuiiiiiminilllllllllllli

❖
❖
❖
❖

% David Söhne ,AktiengefellfdiaftZ
£ Kakao-u.Schokoladenfabrik,Halle a.S. O

Irrlgateure
-tob  Ktmsreh — komplett mit flefcUwufc.
Mmtter- tu4 KlystUrrokr rm 1.M Mark aa.

KlfiMw- m. IaJektiou -SprttMa, fpHwritm,
n*

«kr.Ttiktr luhl K. Fettraua
Wiesbaden.

Für Feldpostbriefe
• • • • sehr peefgnet

Trinkfertige Schokolade- und Kakaopulver, Kaffee- n. Tee-
tabietten , kondensierte Milch in Tuben, Cefabu-Kaffee, Cefabu-
Kaffee-Würfel mit und ohne Zucker, Hafer-Kakao in Würfeln,
Schokoladen aller Art, Zwieback, Cakes, Suppen- u. Bouillon-
Würfel, Lieble F'letR( >be .\ tr » ki -Hug <‘lo , Pfeffermünz-
pastillen, Erfrischungs-Drops, Hustenbonbons, Kolapastillen,
Hygiamatabletten, Tropontabletten , Kognak in verschiedenen
Preislagen u. Orössen, Kümmel- u. Pfeffermünz-Likör in kl.
Flaschen, Walnnsattliör . vorzügi. wärmender llacen-
IIkur , Präservativ -Creme und Wundpuder , bewährte Frost¬
mittel u. Toilette-Cremes aller Art Paöni .voobien gegen
kalte und nasse Füsse, Oilgs Leder-Oei u. Hidit zur Wasser-
dichtmachung der Stiefel u. Sohlen, Stearinkerzen , kleine
Form, 16 Stück auf 1 Pfund, Toilette- u. medizinische Seifen,

.  Hartspiritus in Dosen == = == ===
Erprobte Heia - u. Kochapparate praktisch u billig*
Marmeladen u. Bienenhonig i. Dos.feldpostfertig gepackt empf.

Bomdrogcrie Wilhelm Otto,
Telephon 018 , Heini Leiohhofetrasoe 8»

Sinai !. SnöRitihw . Sasgewerkschsii Mntate
Yvchdsu Tiefbau t r

Mmwnmttnuei7. llprflL «vlfSprOfun*. TOnteruotnrtdjl 11 I
l mH Um  KGal*l. Onut. BsuoawfkjüNiln.

Rsifl Laden Nor1.Statt

Günstige
Gelegenheit

bietet sich Ihnen zu noch

sehr billigen Preisen
beim Einkauf von

Damen-Mni
iStoRen

Berrea-Ware
i140—150 cm breit.

Daher große Stoff- und

Gelderspamfss.
IIch empfehle als besonders

preiswert:
Großer Posten

Herrn-CM
in blau und schwarz und
allen mod. Farben , 140 cm

breit , per Meter

( 6 *0 Z75 475 425 3,SO

Nonostn Mode !

Daffles-Tuiiie
in allen Farben, nur
prima Qualiiäten.

: p,e „ .. ^ P6 ä0 55»4 K

ca.1400  liter
Reste

in Buckskin, Cheviot,
Tuche, moderne Streifen,
geeignet für Kostüme,
Röcke, Knaben-Anzüge,
Knabenhosen, Kinder¬
kleider, per Meter

^55045 ° 30° £ 75 JS0 | 20
SämUicfie Stoffe 140 breit.

Ein großer Posten

fflantel-Stoüe
140 cm breit
in schwarz, blau , cover- 1
coast, braun , grün , roa-
rengo u. allen mod. Färb.

t48»p3875SB0fS0350

!Restefür Knaben-
liosen ]

2 “ I50  95.

Frau

bö weDsiein1
Wwc.

iflSINZJatmbotsIr.o
3. Stock.

Kein Lad . Nur 1. Stock.

1 Etaacnacschäft
am Platze.

Als Nähr- und
itt
U

fiir Blutarme, Bleicbsüch-
tige , Nervöse und Stär¬
kungsbedürftige n. über*
standener Krankheit emp¬
fehle als sehr geeignet
rasch und sicher wirkend

Hämatogen u.
Schiffers

Eisen lecifMn«
Tinktur

in stets . frischer bester
Ware

vöMMie
Wilhelm Olts

Leichhofstr. 5. Fernr. 618,

Ver,
•ehletmung,

Magen-,
Darm-

und Blasen.
leides,

Influema,
Gicht

Inistitut Bein
Wiesbadener

Privat -Handelssohule
Rheinstrasse 115

Unterricht
| io allen üaolin.rattern,

sowie in (27a

|Stes6gr..lMlfl-Sttr,Sttöasdir.. Bnhwesen.
Vermfig-Verwalt usw
Klaasen -Unterrioht u.
Privat -Unterweisunp.

Beginn neuer Voll-
und Abendkurse.

!Hermann Bein,
Diplom -Kaufmann und

| Diplom -Handelslehrer.
Clara Bein,

Dipl . - Handelslehrerin,
Inh d kaufm .Dipl .-Zeugn.

Markensammlung
Briennarkeu , lote u.  a (foii ' erta
geMchl. Ang-boie uni er
au öte Geschäftsstelle ds. Bl.

s. Geitüget , Pchwetve,
»uagen- u. iackw, bill.
Litte fr . (« traf & «

Miible , Bnerbnch SttL Hess. 1%
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